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hilft bei Kopfweh, Migräne.
Zahnweh. Monatsschmerzen.
ohne Magenbrennen zu
verursachen. m

12 Tabletten Fr. 1.80

Uikt

MÜLLER & CO. ZAUNFABRIK, LÖHNINGEN SH. Tel. 053 69117

TRAUBE, Wynau bei Langenthal

direkt an der Zürich -Bernstrasse

Gediegene Räume für Besprechungen
und Familienfeste

Grill-Room und Traubenstube

Telefon (063) 3 60 24 Seit 1 862 Familie Egger

(md \rricWb
für Gesundheit und Wohlbefinden.

Der elektrisch geheizte Solis-Fußsack
wärmt die Füsse herrlich. Mit Reiss-
verschluss und Pelzbesatz Fr. 55.-
einfacheres Modell,
ohne Reissverschluss Fr. 39.-

FUSSACK
In Fachgeschäften erhältlich.

Eben denkst Du, wie praktisch es wäre, wenn
auch Deine Kinderchen da ertönt die
Stimme von Nummer eins, dem Biologen:
«Mami, werum händ die Affe so roti »

und jählings drängst Du Dich durch die
Menge der freudig grinsenden Zuschauer, um
weiteren Blamagen zu entgehen.
Nummer drei kommt erst bei den Geißen
ins rechte Element. Ob der Geißbock wohl
je zuvor mit soviel Enthusiasmus gestreichelt
worden ist, wie heute von der Hand Deines
jüngsten Kindes? Wenn Du endlich ans
Weitergehen denkst, ist Nummer zwei verschwunden.

An der Hand zweier älterer Damen
findest Du es nach aufregender Fahndung wieder:

es suchte den Elikander.
Leider verschwenden die Bären keine Kunststücke

mehr an die Zuschauer. Wozu sollen
sie sich auch anstrengen, wenn es doch nichts
mehr zu fressen gibt? Du begreifst zwar
schon, daß es besser ist, das Füttern ganz zu
verbieten, aber schöne Zeiten waren es doch,
als der Kamelhengst beim Hag stand und
würdevoll auf milde Gaben wartete, wobei
er einmal in Nummer Einsens Haarschopf
biß, in der Meinung, es sei Heu!
Gegen fünf Uhr mahnst Du zum Aufbruch.
Beim Ausgang siehst Du mit wehmütigem
Blick den Plasticsack mit Brot in der Kiste
mit der Aufschrift <Gutes Tierfutter>
verschwinden, in welcher sich neben Altpapier,
Bananenschalen und Eintrittskarten etwa
vier magere Säcklein mit Brot befinden.
Müde und ach, so glücklich zwängt sich
alles ins Auto. Die Sonntagskleider sind
schwärzlichgrau und zerknittert. Nummer
drei strömt einen durchdringenden
Geißbockduft aus. Aber schön war's im Zoo und
es wird immer wieder ein Erlebnis sein, so

oft Du auch noch mit den Kindern durch
dieses Tor gehen wirst. Am meisten aber
freut Dich, daß Du den Elikander doch noch
entdeckt hast! Es war der Pelikan! GF

Parkieren im Park

Vor einiger Zeit verbot von einem Tag auf
den andern die Polizei von Atlanta das

nächtliche Parkieren von Autos in öffentlichen

Gärten. Gemeint war natürlich das

Parkieren von Autos mit Insassen. Darob
große Aufregung im Publikum, die schließlich

dazu führte, daß das Verbot wieder
zurückgezogen wurde. «Es ist viel besser»,
erklärte einer der Magistraten, «wenn die jungen

Pärchen allesamt in den öffentlichen
Parks parkieren, als an irgendwelchen
abgelegenen Orten, wo sie vielleicht Ueber-
fällen von groben Kerlen ausgesetzt sind.»
Und ein anderer erklärte sogar: «Ich habe,
als ich jung und ledig war, immer mit meinen

Schätzen im Piedmont-Garten parkiert,
und wenn ich nicht alt und verheiratet wäre,
täte ich es heute noch.»

Elektronenlavabo

Offenbar um einem längst gehegten Bedürfnis

abzuhelfen, hat jetzt jemand ein
Elektronenlavabo erfunden, dessen Wasserhahnen
läuft, sobald man ihm mit den Händen in
die Nähe kommt.
Wenn ich so etwas lese, überfällt mich
immer das schlechte Gewissen. So sparsam ge¬

hen wirklich fleißige Menschen mit ihrer
Zeit um! Ich mag gar nicht dran denken,
wieviele Sekunden ich mit dem Oeffnen des

Wasserhahnens in meinem Leben vertrödelt
habe, - und noch vertun werde, denn ich
gedenke, weiter zu drehen. Aber ich bin eben
kein richtig aktiver Mensch. Kein Wunder:
meine Urgroßeltern haben das Wasser noch
am Brunnen geholt. Der Hahnen im Haus
ist also für mich schon ein toller Fortschritt.

Den Amateuren zum Trost

Jedesmal, wenn unser nicht immer gar so

stillvergnügtes Amateurstreichquartett, oder
Klaviertrio, einen schwarzen Abend hat,
trösten mich die Worte des lieben Päuli Burkhard

in seiner Einleitung zum Büchlein
« Kleine Nachtmusik » (Diogenes-Verlag),
Worte, die bei jemandem wie Paul Burkhard

nur aus einem guten Herzen und einem
beim Fachmann seltenen Verständnis der
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